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bater rttcf»! 31t ftören, liefert aitd) bie Stugem
tiber S3renetid finfert. ©eraurne $eit ging
borübet. ©a fdjlägt ber Sürth bor ber S>and=
türe an. SSreneti bringt erfdfroden auf unb
eilt it)n ju befd)midjtigen: „Stiff, S3Iefe,

ftiff! ©rofebater fdpft!"
©od) ber §unb täfet fid) nid)t met)r beru-

I)igen. SSreneli gelingt ed 510ar, fein touted
bellen jn unterbriiden, ein heifered Änur=
ren aber bringt ununterbrochen and feiner
Âeljte. Sont ©orfptahe herauf tönt ©eräufd)
unb tuachfenber Särm. S3ereinzette ©cfeitffe
fallen in nädjfter 9iähe.

©fföfetid) fpringt SSIefe auf. ©ein fd)arfed
Singe hat unten ant gufetoeg jtoei franjöfi=
f<he ©otbaten entbedt, bie fid) ber ©ornijede
entlang bent Saufe nähern. Sßie ein fßfeit
fdjncüt er ihnen entgegen- ©ine Äuget ftredt
ihn im Saufe nieber.

©tarr bor Entfern fict)t SSretteli bie un5
heimtidjen ©eftalten in beit fremben, blauen
Uniformen näher ïommen. „Um ©otted
SSitten, geünfe finb ed granzofen. geht, too

ed ©rofebater enbtid) beffer geht, jet)t form
men biefe; fie tu erben ihn treffen," fo fam=
mert bie Äteine bor fidj t)in.

©ie eilt ihnen entgegen, trotsbem bie
gurd)t fie an alten ©liebern foactt; fie fattet
bon incitent fd)on bittenb bie §änbd)en; bann
tegi fie ben ginger über ben fffiunb unb fleht
mit hüibunterbrüdter ©timme: „©, bitte,
ftiff, ©rofjbater fd)Iäft!"

Einer ber ©otbaten ergreift bad Äinb am
Slrme unb ftefft ed barfd) zur ©eite, ber an=
bere ift im ^Begriffe, über bie Saudftiege zur
Sßortaübe aufzuzeigen. gtinf loie ein Söiefet
fpringt SSrettefi boraud, reifet bie ©üre ind
©cfefofe, ftefft fich babor fein, ftemmt feine
Slot mcfeen ben Sîafeenben trofeig entgegen unb
ruft mit bebenber ©timme: „Sffein, ich laffe
niemanb hinein, ©rofebater fdjtäft!"

Sttd SSrenefid SSater in ber fotgenben fftad)t
heimtehrte, fanb er bad Äinb, einen S3ajo=

nettftid) im èerjeit, auf ber Schmede bor ber
mit Äotbenftöfeen eingefcfetagenen -öaudtüre
liegen.

"
H. v. M.

Des Doktors (El)tt(tktnblcin.
©ine 2BeiI)nadjtd ©rzäf)lung

bon Eeonj 3iieberberger.

©ett ganzen Jag über hatte ed gefd)neit
unb am ^eiligen Stbenb bebedte bie tueifee

gtifeernbe ©ede alte Saudbäcfeer unb bitbete
einen meiefeen ©eppidj auf ben menfdjentee*
ren ©äffen bed ©täbtd)end.

©er ©türm, loelther ben ©ag über getobt,
hatte fid) gelegt unb bad ©efeneegeftöber hatte
aufgehört, aber ed mar bittertatt geloorben
braufeen, unb niemanb, ben nicfet bie Sftot»

loenbigteit jtoang, loagte fid) auf bie ©trafee.
Sieber fafe man bal)eint im tränten gamitiem
freife, in ber bon ben Sichtern bed Eferift»
banmed feeff erleuchteten ©tube, toorin bie
Äinber jubetnb bie SBefdjerwtg in Empfang
nahmen, metefee bad ©hriftfinblein ihnen ge=

bracht.
Stber nid)t zu alten ioar bad ©hriftfinblein

gefommen mit ber güüe feiner ©aben. gmei
arme Äinber fefeien ed bergeffen zu haben;

fie toanberten, zitternb bor groft, ihr töünbeff
d)cn in ber §anb, jum ©täbtehen herein. Ed
loaren offenbar ©efefemifter, ein Änabe im
Sttter bon ungefähr bier gaferen, unb ein
SJiäbdfen, tnetefeed feöcfeftend brei gafere alt
fein fonnte. ©ie fchienen mübe, hungrig unb
traurig 31t fein; bie furzen 33eindjen fonnten
nur tangfam fortfommen in bem frifdj gefat=
tenen ©djnee, unb ber fatte SBinb btied ben
Äteinen unbarmherzig in bad bom groft ge=
rötete ©efiefet.

Strme Äinber! fffod) fo jung, unb fdjon fo
arm unb berlaffen! Ed hätte jebem 9ffen=
fchenfreunbe mefee getan, fie fo hiïfïoê zu
fefeen, aber niemanb mar ihnen begegnet,
unb fein tebenbed Sßefen trafen fie auf ben
©trafeen ber fremben ©tabt, metefee fie heute
jum erftenmat betraten.

©raufeen bor bem ©ore ftanb ber Sßagen,
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Vater nicht zu stören, ließen auch die Augenlider

Vrenelis sinken. Geraume Zeit ging
vorüber. Da schlägt der Hund vor der Haustüre

an. Vreneli springt erschrocken auf und
eilt ihn zu beschwichtigen: „Still, Bleß,
still! Großvater schläft!"

Doch der Hund läßt sich nicht mehr
beruhigen. Vreneli gelingt es zwar, sein lautes
Bellen zu unterdrücken, ein heiseres Knurren

aber dringt ununterbrochen aus seiner
Kehle. Vom Dorfplatze herauf tönt Geräusch
und wachsender Lärm. Vereinzelte Schüsse
fallen in nächster Nähe.

Plötzlich springt Bleß auf. Sein scharfes
Auge hat unten am Fußweg zwei französische

Soldaten entdeckt, die sich der Dornhecke
entlang dem Hause nähern. Wie ein Pfeil
schnellt er ihnen entgegen- Eine Kugel streckt

ihn im Laufe nieder.
Starr vor Entsetzen sieht Vreneli die

unheimlichen Gestalten in den fremden, blauen
Uniformen näher kommen. „Um Gottes
Willen, gewiß sind es Franzosen. Jetzt, wo

es Großvater endlich besser geht, jetzt kommen

diese; sie werden ihn wecken," so jammert

die Kleine vor sich hin.
Sie eilt ihnen entgegen, trotzdem die

Furcht sie an allen Gliedern Packt; sie faltet
von weitem schon bittend die Händchen; dann
legt sie den Finger über den Mund und fleht
mit halbunterdrückter Stimme: „O, bitte,
still, Großvater schläft!"

Einer der Soldaten ergreift das Kind am
Arme und stellt es barsch zur Seite, der
andere ist im Begriffe, über die Hausstiege zur
Borlaube aufzusteigen. Flink wie ein Wiesel
springt Vreneli voraus, reißt die Türe ins
Schloß, stellt sich davor hin, stemmt seine
Aennchen den Nahenden trotzig entgegen und
ruft mit bebender Stimme: „Nein, ich lasse
niemand hinein, Großvater schläft!"

Als Vrenelis Vater in der folgenden Nacht
heimkehrte, fand er das Kind, einen
Bajonettstich im Herzen, auf der Schwelle vor der
mit Kolbenstößen eingeschlagenen Haustüre
liegen. ll. v. N.

Des Doktors ChriMndlein.
Eine Weihnachts-Erzählung

von Leonz Niederberger.

Den ganzen Tag über hatte es geschneit
und am heiligen Abend bedeckte die Weiße
glitzernde Decke alle Hausdächer und bildete
einen weichen Teppich auf den menschenleeren

Gassen des Städtchens.
Der Sturm, welcher den Tag über getobt,

hatte sich gelegt und das Schneegestöber hatte
aufgehört, aber es war bitterkalt geworden
draußen, und niemand, den nicht die
Notwendigkeit zwang, wagte sich auf die Straße.
Lieber saß man daheim im trauten Familienkreise,

in der von den Lichtern des
Christbaumes hell erleuchteten Stube, worin die
Kinder jubelnd die Bescherung in Empfang
nahmen, welche das Christkindlein ihnen
gebracht.

Aber nicht zu allen war das Christkindlein
gekommen mit der Fülle seiner Gaben. Zwei
arme Kinder schien es vergessen zu haben;

sie wanderten, zitternd vor Frost, ihr Bündelchen

in der Hand, zum Städtchen herein. Es
waren offenbar Geschwister, ein Knabe im
Alter von ungefähr vier Jahren, und ein
Mädchen, welches höchstens drei Jahre alt
sein konnte. Sie schienen müde, hungrig und
traurig zu sein; die kurzen Beinchen konnten
nur langsam fortkommen in dem frisch gefallenen

Schnee, und der kalte Wind blies den
Kleinen unbarmherzig in das vom Frost
gerötete Gesicht.

Arme Kinder! Noch so jung, und schon so

arm und verlassen! Es hätte jedem
Menschenfreunde wehe getan, sie so hilflos zu
sehen, aber niemand war ihnen begegnet,
und kein lebendes Wesen trafen sie auf den

Straßen der fremden Stadt, welche sie heute
zum erstenmal betraten.

Draußen vor dem Tore stand der Wagen,
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ber tattert aï§ 2Bohnung biente, bernt itjre
Oettern toaren fahrenbe Sente, Seiltänzer,
toetdje mit iïjrem barren bon Ort gu Ort
Zogen, überall mit SRifjtrauen aufgenommen,
gemieben unb bon allen Sftenfdfen beradftet.

3tber toas tonnten benn bie armen Einher
bafür, bafs bie ©Kern fold)' ein elenb ®e*
merbe betrieben? Oer 33 ater toar ein Orum
fenbolb, melier fie fd)ïug unb mipanbette,
toenn ttad) ber SBorftetlung bie ©etterfamim
lung nicht ben getoünfelften Oertrag ablieferte.

SBagen unb, ba er feinen anbern 3Iu§toeg fatj,
bie teere ©d)naf)§flafd)e toieber zu füllen,
gab er jebem bon ben beiben Slinbern einen
Sad unb fdfidte fie in bie Stabt, um zu bei*
tetn. 33or ääfte zitternb unb bangenb bor
neuen iïRifjhanbtungen beê 33ater§, trifofjeI=
ten bie armen ©efc£)öf)fd)en in§ Stäbtdhen
hinein, fe£;itfuc£)tëbot£ aitsblidenb, ob nidft
irgenbtoo eine offene ©ür ihnen Oeintaf; ge*
toät)re, unb ob nidft ein mitteibigeS §erz fid)
ihrer erbarme. 3(6er bie Strafe toar mem

Hus der 6renjbefctjurig von 1914.

Ueberfefcen etneê fdjtoeijer. 3ntanterie»$ataiïïonS buccÇ ÄriegSbrücfertabteiXung 3.

Oie ©cutter tag feit Söocffen traut im SBagen
unb tonnte fiel) nur toenig um bie Einher
tummern. Seitbem ba§ Sdfneetoetter einge=

treten, toar e§ erft red)t au§ mit bem 33er=

bienft unb toät)renb ber 2Beihnad)t§feiertage
tonnte feine 33orfteIIung ftattfinben.

Qu bem SBagen ber Seiltänzer h^fäjte
ßätte unb junger, unb am Gerzen ber trau*
fen StRutter nagte ber ©ob.

tRattoê, gleichgültig bor fid) htuftarrenb,
fafj ber 33ater bei ber tottranten SJtutter im

fd)enteer, bie Oüren berfc£)Ioffen, nur bie gen»
fter toaren erhellt unb att§ bem Innern ber
§äufer Hang fröt)tid)er Kinbergefang. ©a§
fdfnitt beit armen 33ertaffenen in§ §erz, unb
fo oft fie eine Sd)toeIte herliefen, too man
fie ungafttid) abgetoiefen, fragte bie fteine
Sont) ihren 33ruber Söittt) :

„SBarurn ift ba§ Oêt)ïifttinbd)en zu anberen
Äinberrt getommen — unb nid)t auch 3U

un§?"
Oarauf hmfjte ber îteine ïphitofoph feine
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der ihnen als Wohnung diente, denn ihre
Eltern waren fahrende Leute, Seiltänzer,
welche mit ihrem Karren von Ort zu Ort
zogen, überall mit Mißtrauen aufgenommen,
gemieden und von allen Menschen verachtet.

Aber was konnten denn die armen Kinder
dafür, daß die Eltern solch' ein elend
Gewerbe betrieben? Der Vater war ein
Trunkenbold, welcher sie schlug und mißhandelte,
wenn nach der Vorstellung die Tellersammlung

nicht den gewünschten Ertrag ablieferte.

Wagen und, da er keinen andern Ausweg sah,
die leere Schnapsflasche wieder zu füllen,
gab er jedem von den beiden Kindern einen
Sack und schickte sie in die Stadt, um zu
betteln. Vor Kälte zitternd und bangend vor
neuen Mißhandlungen des Vaters, trippelten

die armen Geschöpfchen ins Städtchen
hinein, sehnsuchtsvoll ausblickend, ob nicht
irgendwo eine offene Tür ihnen Einlaß
gewähre, und ob nicht ein mitleidiges Herz sich

ihrer erbarme. Aber die Straße war men-

Aus Äer Grenzbeletzung von 1914.

Uebersetze» eines schweizer. Infanterie-Bataillons durch Kriegsbrückenabteilung 3.

Die Mutter lag seit Wochen krank im Wagen
und konnte sich nur wenig um die Kinder
kümmern. Seitdem das Schneewetter
eingetreten, war es erst recht aus mit dem
Verdienst und während der Weihnachtsfeiertage
konnte keine Vorstellung stattfinden.

In dem Wagen der Seiltänzer herrschte
Kälte und Hunger, und am Herzen der kranken

Mutter nagte der Tod.
Ratlos, gleichgültig vor sich hinstarrend,

saß der Vater bei der totkranken Mutter im

schenleer, die Türen verschlossen, nur die Fenster

waren erhellt und aus dem Innern der
Häuser klang fröhlicher Kindergesang. Das
schnitt den armen Verlassenen ins Herz, und
so oft sie eine Schwelle verließen, wo man
sie ungastlich abgewiesen, fragte die kleine
Tony ihren Bruder Willy:

„Warum ist das Christkindchen zu anderen
Kindern gekommen — und nicht auch zu
uns?"

Darauf wußte der kleine Philosoph keine



SlntWort gu finben.
,,0ieh' ba," fagte Sont), „ba broben, Wie

fchön!"
Sie beibett blieben [teilen bor einem §aufe,

beffen im erften 0todWert gelegene genfter
bejonberë !>eiï im Sicf)tfc£)eine erglängten. ©in
hräd)tiger ©hriftbaum ftanb bort nahe bem
genfter, fo baff bie armen Einher bon ber
Straße auS bie SannengWeige unb bie lo*
bernben Mrgen feigen tonnten. geller Sidjt*
fcïjein floß aus bem genfter auf baS an ber
©de beë £>aufeS angebrachte Marienbilb.

„Unb bie fdjöne grau ba oben neben bem
genfter, Wer ift fie?" fragte bie Meine toie=
ber.

„SaS ift bie Mutter ©otteë, bie Mutter
beë ©hriftt'inbleinë!" ertoiberte ber Mxabe.

„können Wir itjr nid)t fagen, baß fie baS

©hriftfinblein and) gu uns fdjicfe?" meinte
Sont).

Söillt) taute, um eine SIntluort bertegen, an
feinem Säumen; ba öffnete fid) hlöfdid) bie
tpauStür, unb ein Mann trat heraus, sunt
0ct>uf3e gegen bie Stätte in einen Warmen
5ßelg gehüllt. SUS er ber armen, bor groft
gitternben Mnber anfichtig tourbe, trat er auf
fie gu unb fragte freunblidj:

„Söarurn feib ihr noch nicht su §aufe, tiebe
Mnber?"

„Sßir haben tein §auë!" antwortete 3MH),
mit trauriger ©eberbe ben Mftf fentenb.

„Unb too ift enre Mutter?"
„Sie liegt tränt im SBagen."
„Unb ber 93ater?"
„Ser fchlägt unS, Wenn Wir nidjtë mit*

bringen."
SluS biefen tursen Steufjerungen ber Mn*

ber hutte ber Marat genug erfahren; ohne
fid) lange su befinnen, nahm er bie Meinen
bei ber £anb unb führte fie inS §auë.

gn ber traulich erwärmten Söohnftttbe
brannten gWar bie Sichter be§ ©hriftbaumS,
aber tein freubigeë Mnbergefdjrei erfd)oII;
bie ©aben beë ©hriftlinbleinS blieben unbe*
rührt; bor bem SBeiljttachtSbaume fafj eine
blaffe grau unb Weinte bitterlid).

Unb nid)t ohne ©runb. §atte ihr both ber
unerbittliche Sob ihr Sieb fteS geraubt, unb
War baS hehre greubenfeft SBeihnadjten für
bie arme aKutter sunt fdjmergtooïïen fôarfrei*
tag geworben. 33or ein paar Sagen noch &e=

faj; fie sWei frifdje, blüljettbe Einher, einen
munteren Knaben unb ein rofigeë Räbchen,
gür ihre Siebtinge hutte fie ben SBeiljnachtS*
baum gefdjmüdt — je^t lugen beibe brinnen
im Slebengimmer auf ber Sotenbaljre, sboei

tteine, Wadjêgelbe Seiten, beren Slugen für
immer gefdjtoffen Waren, beren 9tofenIif>hen
ihr nie mehr entgegen lächeln fottten. ©ine
tüdifdfe Mantheit, bie Sif>htheriti§, hatte fie
Weggerafft am 93orabenbe bor Söeihnachten.

0o hält ba£ Seib unb ber Sob feinen ©in*
gug überall, Wo ber §err eS ihnen beftimmt
|at, in ber §ütte unb im Sßalaft, ohne Unter*
fdjieb, bei reidj unb arm.

Sie reiche grau, Welche, bon Sßotjtftanb
umgeben, einfam beim 2ßeihnad)tSbaume an
ben 0ärgtein faß, welche bie fterblidje Mille
ihrer Einher umfdjloh, War geWifj ebenfo fehr
bon 0d)mer5 niebergebeugt, Wie bie arme
grau, Welche braufjen bor ber 0tabt im eten*
ben 53retterWagen mit bem Sobc rang unb
nichtê hutte, gar nichts, um ihren Sieblingen
eine SBeihnachtêfreube gu bereiten.

SBeibe Waren fa Mütter.
Unb auf Welcher 0eite War baS Seib grö*

feer?

„Srodne betne Sränen, Margarethe,"
fagte ber freunbliche §err Softor, als er mit
ben fremben Mnbern bie 0tube betrat, „hier
fdjidt uns ©ott gWei hungrige, frierenbe
SBaiSlein, benen Wir eine SBeihnadjtSfreube
bereiten tonnen mit ben ©efchenten, bie Wir
für unfere Einher beftimmt hatten."

Sont) u.äßiüh wachten gro^e Singen, als fie
ben ftrahlenben ©hriftbaum fal)en unb als fie
aus bem Munbe ber blaffen, guten grau ber*
nahmen, bah all bie fdjönen 0adjen, Welche
unter ben SannengWeigen ausgebreitet auf
bem Sifd)e lagen, ihnen gehören füllten.
9îad) unb nach tauten fie auf, würben ge*
fhrädfiger nnb ergänzten ben barmhergigen
Seuten, bie fie fo freunblidj aufgenommen
ihre gange traurige ©efdjicljte, Wie ber 93ater
fie gefchtagen höbe, Wie fie nidjtS gu effen hät*
ten unb Wie bie Mutter tottranf braujjen
im Söagen liege.

„Sa muh td) hin!" fagte ber menfdjen*
freunblidje SCrgt, „ba gilt eS, ein gutes Sßert
gu tun, bem ©hrifttinblein gn Siebe; bieKleidjt
ift eS noch nid)t fo fdjlimm, ift noch Rettung

Antwort zu finden.
„Sieh' da," sagte Tony, „da droben, wie

schön!"
Die beiden blieben stehen vor einem Hause,

dessen im ersten Stockwerk gelegene Fenster
besonders hell im Lichtscheine erglänzten. Ein
prächtiger Christbaum stand dort nahe dem
Fenster, so daß die armen Kinder von der
Straße aus die Tannenzweige und die
lodernden Kerzen sehen konnten. Heller
Lichtschein floß aus dem Fenster auf das an der
Ecke des Hauses angebrachte Marienbild.

„Und die schöne Frau da oben neben dem
Fenster, wer ist sie?" fragte die Kleine wieder.

„Das ist die Mutter Gottes, die Mutter
des Christkindleins!" erwiderte der Knabe.

„Können wir ihr nicht sagen, daß sie das
Christkindlein auch zu uns schicke?" meinte
Tony.

Willy kaute, um eine Antwort verlegen, an
seinem Daumen; da öffnete sich plötzlich die
Haustür, und ein Mann trat heraus, zum
Schutze gegen die Kälte in einen warmen
Pelz gehüllt. Als er der armen, vor Frost
zitternden Kinder ansichtig wurde, trat er aus
sie zu und fragte freundlich:

„Warum seid ihr noch nicht zu Hause, liebe
Kinder?"

„Wir haben kein Haus!" antwortete Willy,
mit trauriger Geberde den Kopf senkend.

„Und wo ist eure Mutter?"
„Die liegt krank im Wagen."
„Und der Vater?"
„Der schlägt uns, wenn wir nichts

mitbringen."
Aus diesen kurzen Aeußerungen der Kinder

hatte der Mann genug erfahren; ohne
sich lange zu besinnen, nahm er die Kleinen
bei der Hand und führte sie ins Haus.

In der traulich erwärmten Wohnstube
brannten zwar die Lichter des Christbaums,
aber kein freudiges Kindergeschrei erscholl;
die Gaben des Christkindleins blieben
unberührt; vor dem Weihnachtsbaume saß eine
blasse Frau und weinte bitterlich.

Und nicht ohne Grund. Hatte ihr doch der
unerbittliche Tod ihr Liebstes geraubt, und
war das hehre Freudenfest Weihnachten für
die arme Mutter zum schmerzvollen Karfreitag

geworden. Vor ein paar Tagen noch be¬

saß sie zwei frische, blühende Kinder, einen
munteren Knaben und ein rosiges Mädchen.
Für ihre Lieblinge hatte sie den Weihnachtsbaum

geschmückt — jetzt lagen beide drinnen
im Nebenzimmer auf der Totenbahre, zwei
kleine, wachsgelbe Leichen, deren Augen für
immer geschlossen waren, deren Rosenlippen
ihr nie mehr entgegen lächeln sollten. Eine
tückische Krankheit, die Diphtheritis, hatte sie

weggerafft am Vorabende vor Weihnachten.
So hält das Leid und der Tod seinen Einzug

überall, wo der Herr es ihnen bestimmt
hat, in der Hütte und im Palast, ohne Unterschied,

bei reich und arm.
Die reiche Frau, welche, von Wohlstand

umgeben, einsam beim Weihnachtsbaume an
den Särglein saß, welche die sterbliche Hülle
ihrer Kinder umschloß, war gewiß ebenso sehr
von Schmerz niedergebeugt, wie die arme
Frau, welche draußen vor der Stadt im elenden

Bretterwagen mit dem Tode rang und
nichts hatte, gar nichts, um ihren Lieblingen
eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

Beide waren ja Mütter.
Und auf welcher Seite war das Leid

größer?

„Trockne deine Tränen, Margarethe,"
sagte der freundliche Herr Doktor, als er mit
den fremden Kindern die Stube betrat, „hier
schickt uns Gott zwei hungrige, frierende
Waislein, denen wir eine Weihnachtsfreude
bereiten können mit den Geschenken, die wir
für unsere Kinder bestimmt hatten."

Tony u.Willy machten große Augen, als sie
den strahlenden Christbaum sahen und als sie

aus dem Munde der blassen, guten Frau
vernahmen, daß all die schönen Sachen, welche
unter den Tannenzweigen ausgebreitet auf
dem Tische lagen, ihnen gehören sollten.
Nach und nach tauten sie auf, wurden
gesprächiger und erzählten den barmherzigen
Leuten, die sie so freundlich aufgenommen
ihre ganze traurige Geschichte, wie der Vater
sie geschlagen habe, wie sie nichts zu essen hätten

und wie die Mutter totkrank draußen
im Wagen liege.

„Da muß ich hin!" sagte der
menschenfreundliche Arzt, „da gilt es, ein gutes Werk
zu tun, dem Christkindlein zu Liebe; vielleicht
ist es noch nicht so schlimm, ist noch Rettung
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möglicp. .tinber, füfirt mid) gu eurer SOcut-

ter!"
greubeftraptenb padten Sont) unb SfiBiltp

bon ben frönen Sachen gufammen, fo biet fie
trogen tonnten, unb gingen bent barmpergi*
gen Spanne borou§ in bie SBinternacpt, burcp
ben ©cpnee.

216er fie tauten gu fpät.
2ttd fie beim SBagen anlangten, )oar bie

yjiutter tot.
©er ©eittänger faff ioeineitb, pütftod unb

bergtoeifelnö neben ber Seiepe feined SBeibed.
SSettu er feine unb ifjrc Gcrtebniffe pätte

ter frentber Gerbe.

2tfô ber §err ©oftor mit feiner grau bom
$ircppofe gurüdfam unb an bie leeren 33ett=

cf)eit trat, murin fonft feine Siebtinge fo füff
gefcplummert, ba frantpfie ein perber,
bitterer ©cpnterg nocl) einmal ipre §ergen gm
fantmen ttnb fie tiefen ipren Sränen freien
Sauf. 2ltd fie aber bann in bie ©tube traten
unb fapen, toie munter bie armen SBaiêtein
mit ben ©aben bed ©priftbaumd fpietten unb
toie fröpticp unb gufrieben fie toaren in bem
toarnten tiefte, ioefdfed barmpergige Gèpri*
ftentiebe iptten bereitet, ba mitberte fid) ipre

Hus der ©rcnjbctetjurig von 1914.

Sßarf einer fdjteeijertfdjen ©anitätsfolonne

erjagten lootten, bad toäre eine tieftraurige
©cfcpicpte getoefen.

2(6er fein ÜJcitnb blieb ftumm. ©tute ©auf
ttapm er bad bom ©ottor gereifte ©etbftiid
in Gsmpfang unb blatte nicptd bagegen, baff
bie Einher toieber mit iprem SBopttäter gm
rüdgingen in bie ©tabt, gurüd in bad gaft=
tüpe Saud, iooritt ipnen gum erftenmate in
iprer freubtofen gügenb ein ©trap! bed

©tüded geläcpett.

3toei Sage fpäter tourben bie Einher bed

2(rgted begraben, unb aud) bie Seidje ber ar=
men 2ttutter fanb eine iftupeftätte in getoeip*

Srauer, ein ftitter gtiebe tarn über fie, ber
griebe bed guten ©etoiffend, bie 23eIopnung
ber guten Sat.

Siacpbem fie eine Söeite bem ©piete ber
Einher gugefepen, fagte ber ©ottor gu feiner
grau:

„9Bie toäre ed, SDÎargaretpe, toenn toir bie
gioei armen 2Sitrmd)en bei und behielten unb
für ipre Gcrgiepitng forgten? ©onft gepen fie
bocp gu ©ritnbe. ©ott pat und unjere .tinber
genommen, aber er pat und ©etb unb ©ut
gefcpentt unb bamit bie ÜKögticpleit, ©uted gu
tun. 2ßad meinft bu bagu?"

„©adfelbe pabe idj mir aucp fcpon gebacpt,"
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möglich. Kinder, führt mich zu eurer Mutler!"

Freudestrahlend packten Tony und Willy
von den schönen Sachen zusammen, so viel sie

tragen konnten, und gingen dem barmherzigen
Manne voraus in die Winternacht, durch

den Schnee.
Aber sie kamen zu spät.
Als sie beim Wagen anlangten, war die

Mutter tot.
Der Seiltänzer saß weinend, Hülflos und

verzweifelnd neben der Leiche seines Weibes.
Wenn er seine und ihre Erlebnisse hätte

ter fremder Erde.
Als der Herr Doktor mit seiner Frau vom

Kirchhofe zurückkam und an die leeren Bettchen

trat, worin sonst seine Lieblinge so süß
geschlummert, da krampfte ein herber,
bitterer Schmerz noch einmal ihre Herzen
zusammen und sie ließen ihren Tränen freien
Lauf. Als sie aber dann in die Stube traten
und sahen, wie munter die armen Waislein
mit den Gaben des Christbaums spielten und
wie fröhlich und zufrieden sie waren in dem
warmen Neste, welches barmherzige
Christenliebe ihnen bereitet, da milderte sich ihre

Aus äer Goenzbelelzung von 1914.

Park einer schweizerischen Sanitätskolonne

erzählen wollen, das wäre eine tieftraurige
Geschichte gewesen.

Aber sein Mund blieb stumm. Ohne Dank
nahm er das vom Doktor gereichte Geldstück
iil Empfang und hatte nichts dagegen, daß
die Kinder wieder mit ihrem Wohltäter
zurückgingen in die Stadt, zurück in das gastliche

Haus, worin ihnen zum erstenmale in
ihrer freudlosen Jugend ein Strahl des
Glückes gelächelt.

Zwei Tage später wurden die Kinder des

Arztes begraben, und auch die Leiche der
armen Mutter fand eine Ruhestätte in geweih-

Trauer, ein stiller Friede kam über sie, der
Friede des guten Gewissens, die Belohnung
der guten Tat.

Nachdem sie eine Weile dem Spiele der
Kinder zugesehen, sagte der Doktor zu seiner
Frau:

„Wie wäre es, Margarethe, wenn wir die
zwei armen Würmchen bei uns behielten und
für ihre Erziehung sorgten? Sonst gehen sie
doch zu Grunde. Gott hat uns unsere Kinder
genommen, aber er hat uns Geld und Gut
geschenkt und damit die Möglichkeit, Gutes zu
tun. Was meinst du dazu?"

„Dasselbe habe ich mir auch schon gedacht,"
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cnigegertete bte gute $rcm etttfad) uttb fcfjlicfjt.
„^d) drill ben armen SBaiêlein eine äJiutter
fein. 93ieIIeidE)t erbarmt fid) bann um iljtet»
drillen ber .£>err nnb milbert ben graitfamen
©djnterj, ben ber SBerluft unferer lieben .ftirn
ber un§ berurfadjt. 33ieIIeid)t and) fdjenït
er un§ neue Hoffnung nnb neueë ©lüd.
©eine ©üte läfjt ja tein Sßerf ber 23axtnl)ei>
jigfeit unbelotjnt. ©er §eilanb felbft fjat e§

ja gejagt: „2öa§ il;r beut ©eringften meiner
Sritber tut, ba§ tjabt tljt mir getan. 2Ber
ein§ bon biefen kleinen aufnimmt, ber
nimmt mid) auf."

Unb fo gefd)al) e§. ©te guten ©Ijeleute
feierten trof) be§ brennenben ©djmerjed ein
troftbolïeê 2öeiljnad)t§feft, unb ©Ott, ber ©e=

red)te nnb Stllbarm^ergige, ber ©eloigner
alleê ©nten, fat) mit 3öo|lgefaIIen IjeraB auf
bie fd)tnergef>riiften ©(tern unb er erhörte

il)r ©ebet. §ll§ nadj einem $aï)re drieber bte

2öeiIjnacf)t§gIoden erflangen, ba tarn bon
neuem ein Engel geflogen ju bem jpaufe, too
baê ÏÏJiarienbilb am ^enfter ftanb, aber bieS=

mat toar e§ nid)t ber ©obeêenget, fonbern
ber Enget ber froren SBotfctjaft, ber Hoffnung
unb be§ Sebenê, unb er braute ber frommen
ÜJiutter ein rofigeê ßinbleiit, toeldjeê ben

guten ©oltot freunbltd) anlädfette, al§ er am
3Beil)nad)t§a6enb nad) §aufe tarn. Gc§ falj
au§ toie ba§ Eïjrtftïtnblein fetber, fo t)otb unb
fo fd)ön, ein ganzer §immet tag in ben
blauen Steugtein unb e§ t)örte bertounbert
51t, at§ ©ont) unb Söitlt) beim Eljriftbaume
fangen:

„Gctjre fei ©ott in ber §öl)e unb triebe
ben 907enfd)en auf Erbat, bie guten 2Bitten§
finb!"

ÎJnfe* Ijeuet.
©Sie man oor hunbert 3al)ren in ibt)llifd)er Unfdjulb ßanbwirifchaft getrieben tjat.

al'ten ~g$aWeCor (Pfarrer ~$L. ^ergog).
©3ir Ratten alle Oatjre unfern fjeuet. 3lber wie

id) fd)on im ©Sinter nur mit Sorgen baran benken
konnte, fo benke id) jetjt mit einer 2lrt Schrecken an
jene Strapa3en 3urüdt.

Unfere neue unb alte SCRatte, eigentlich beibe
gleid) alt, waren burd) einen nidjt gerabe tiefen ©Gaffer»
graben oon einanber gerieben. ©Senn nun bas Seu
in bie Sdjeune gebraut werben füllte, fo mußte jener
©raben paffiert werben. (Es würbe, fobalb bas gutter
gelaben war, eine ferme Schiffsbrücke gefd)lagen. (Ein
alter Brunnentrog lag fdjon umgekehrt im ©raben
brin. Diefer Iiefj fid) aber 3at)r für 3af)r tiefer hin»
ein, unb fo mußten nod) 3wei bidte Balken in ber
Sdjeune unter Streue unb Schutt heroorge3ogen unb
barüber gelegt werben. "Die gan3e ©Sannfdjaft muffte
ba helfen: bie einen trugen bie Balken, anbere hatten
Beiswellen parat, welche neben bie Balken gelegt,
bas £od) ausfüllen füllten, bamit ber ©Sagen, unb
baneben eine, bamit ber Juhrmann, ber Bater, un»
gefährbet hinüberkomme.

Bie gefährliche Stelle, Befilee, Tunnel unb (Eng»
pah 3ugleid), war unglücklid)erweife 3wifd)en 3wei
fog. Jurtftöcken, weldje beim ©3eibgang mit ßatten
Derbunben waren, bamit bas Biel) nicht burd)homme.
3wtfd)en biefen 3wei häl3ernen TOardjfteinen war
gerabe fo oiel Baum, bah ber ©Sagen, wenigftens
bie oorbere 2td)s, hinburd) mochte, unb auf ber an»
beren Seite ber ßänge nach ein h°her Sag. 3œei
junge Binber, bie hier gewöhnlich ihr Cehrftüdt, ihr
©Saturitätsejamen machen muhten, alfo 3um erftenmal
3ogen, würben als Borfpann angefetft.

©3ar nun alles in Orbnung, [0 würbe jebem
»on uns fein poften angewiefen, bas heifd ©Sannen»
oolk unb ©Seiberoolk bilbeten ein Spalier, eine (Ehren»
wache für bas §eufuber. SJlit ©abeln unb Bechen

bewaffnet, bamit, wenn bas Juber um3ufatlen brohe,
man bemfelben wieber 311m ffiteid)gewi<ht oerhelfe.
3d) felber muhte bie Binber führen

Ber Bater nimmt jetjt bie ffieihel, fragt: „3ft
alles in Orbnung?", unb ruft: „fjü, in ©ottes Ba»
men!" ©Sir klopfte bas §er3 wie bem Teil am Sljen»
berg. Ber Bater klopft, unb meine Binber 3erreiffen
beibe ihre Stricke unb mit mir auf unb baoon Oft
fielen bie Ml)e hinein bis an ben Baud), benn ber
gan3e Boben war wäfferig ; kamen bie fiüt)e hinüber,
fo fdjnitten bie Bäber ein, bas Juber halbet unb —

fällt. Bun muhte noch bie alte ©3eil)erkuh geholt
werben — ein 3etd)en gröjjter Bot, aber auch faft
ficljerer Jrjilfe. Œinft kam ber Bater 3wif<hen ©Sagen
unb Jurtftock, unb es war faft ein ©Sunber, bah er
nicht beibe Beine brad). ®ie ©Sutter würbe jebesmal
halbwegs krauk unb oerfprad) eine ©Sallfaljrt.

Satte man enbtid) ben ßanal paffiert, fo lieh
man bas Biel) oerfchnaufen ; ber Bater wifjhte fid)
ben faft blutigen Schweif) ab, meinte, es fei bies 3al>r
noch orbentlid) gegangen, aber auf ben näd)ften §euet
müffe boch etwas anberes gemacht werben. 9lm Stbenb
muhten wir bie Balken unb bie Stauben, bie Be»
Iagerungsfafd)inen alle bis auf ben Trog wieber her»
ausnehmen unb in bie Scheune tragen, bah man fie
fie im nädjften fjeuet wieber finbe Äeine Bebe baoon,
bah man ba etwas geänbert, etwa ben Jurtftock um»
getan ober ben Sag umgehauen hätte. 3n einem
halben Tage wäre bie gan3e gefährliche Stelle ein»
gemacht, eingebohlt gewefen 3lber bas hätte eine
Beoolution abgefegt, ift auch glückficherweife niemanben
eingefallen.

Unb fo hat man jebesmal wieber „gebrugget",
bis bas ßid)t bes 19.3al)rhunberts auch biefen ©raben
aufgetrocknet hat.

»sssC'C

47 -
entgegenete die gute Frau einfach und schlicht.

„Ich will den armen Waislein eine Mutter
fein. Vielleicht erbarmt sich dann um
ihretwillen der Herr und mildert den grausamen
Schmerz, den der Verlust unserer lieben Kinder

uns verursacht. Vielleicht auch schenkt
er uns neue Hoffnung und neues Glück.
Seine Güte läßt ja kein Werk der Barmherzigkeit

unbelohnt. Der Heiland selbst hat es

ja gesagt: „Was ihr dem Geringsten meiner
Brüder tut, das habt ihr mir getan. Wer
eins von diesen Kleinen aufnimmt, der
nimmt mich auf."

Und so geschah es. Die guten Eheleute
feierten trotz des brennenden Schmerzes ein
trostvolles Weihnachtsfest, und Gott, der
Gerechte und Allbarmherzige, der Belohner
alles Guten, sah mit Wohlgefallen herab auf
die schwergeprüften Eltern und er erhörte

ihr Gebet. Als nach einem Jahre wieder die

Weihnachtsglocken erklangen, da kam von
neuem ein Engel geflogen zu dem Hause, wo
das Marienbild am Fenster stand, aber diesmal

war es nicht der Todesengel, sondern
der Engel der frohen Botschaft, der Hoffnung
und des Lebens, und er brachte der frommen
Mutter ein rosiges Kindlein, welches den

guten Doktor freundlich anlächelte, als er am
Weihnachtsabend nach Hause kam. Es sah
aus wie das Christkindlein selber, so hold und
so schön, ein ganzer Himmel lag in den
blauen Aeuglein und es hörte verwundert
zu, als Tony und Willy beim Christbaume
sangen:

„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede
den Menschen auf Erden, die guten Willens
sind!"

Unser Heuet.
Wie man vor hundert Iahren in idyllischer Unschuld Landwirtschaft getrieben hat.

Worn alten Watöeter (Wsarrer A. Kerzog).
Wir hatten alle Jahre unsern Heuet. Aber wie

ich schon im Winter nur mit Sorgen daran denken
konnte, so denke ich jetzt mit einer Art Schrecken an
jene Strapazen zurück.

Unsere neue und alte Matte, eigentlich beide
gleich alt, waren durch einen nicht gerade tiefen Wassergraben

von einander geschieden. Wenn nun das Heu
in die Scheune gebracht werden sollte, so mutzte jener
Graben passiert werden. Es wurde, sobald das Futter
geladen war, eine ferme Schiffsbrücke geschlagen. Ein
alter Vrunnentrog lag schon umgekehrt im Graben
drin. Dieser ließ sich aber Jahr für Jahr tiefer hinein,

und so muhten noch zwei dicke Balken in der
Lcheune unter Streue und Schutt hervorgezogen und
darüber gelegt werden. Die ganze Mannschaft mutzte
da helfen: die einen trugen die Balken, andere hatten
Reiswellen parat, welche neben die Balken gelegt,
das Loch ausfüllen sollten, damit der Wagen, und
daneben eine, damit der Fuhrmann, der Vater,
ungefährdet hinüberkomme.

Die gefährliche Stelle, Defilee, Tunnel und Engpatz

zugleich, war unglücklicherweise zwischen Zwei
sog. Furtstöcken, welche beim Weidgang mit Latten
verbunden waren, damit das Vieh nicht durchkomme.
Zwischen diesen zwei hölzernen Marchsteinen war
gerade so viel Raum, daß der Wagen, wenigstens
die vordere Achs, hindurch mochte, und auf der
anderen Seite der Länge nach ein hoher Hag. Zwei
junge Rinder, die hier gewöhnlich ihr Lehrstück, ihr
Maturitätsexamen machen mutzten, also zum erstenmal
Zogen, wurden als Vorspann angesetzt

War nun alles in Ordnung, so wurde jedem
von uns sein Posten angewiesen, das heißt Mannenvolk

und Weibervolk bildeten ein Spalier, eine Ehrenwache

für das Heufuder. Mit Gabeln und Rechen

bewaffnet, damit, wenn das Fuder umzufallen drohe,
man demselben wieder zum Bleichgewicht verhelfe.
Ich selber mutzte die Rinder führen

Der Vater nimmt jetzt die Geißel, fragt: „Ist
alles in Ordnung?", und ruft: „Hü, in Gottes
Namen!" Mir klopfte das Herz wie dem Tell am Axen-
berg. Der Vater klöpft, und meine Rinder zerreissen
beide ihre Stricke und mit mir auf und davon Oft
fielen die Kühe hinein bis an den Bauch, denn der
ganze Boden war wässerig ; kamen die Kühe hinüber,
so schnitten die Räder ein, das Fuder haldet und —
fällt. Nun mutzte noch die alte Weiherkuh geholt
werden — ein Zeichen größter Not, aber auch fast
sicherer Hilfe. Einst kam der Vater zwischen Wagen
und Furtstock, und es war fast ein Wunder, daß er
nicht beide Beine brach. Die Mutter wurde jedesmal
halbwegs krank und versprach eine Wallfahrt.

Hatte man endlich den Kanal passiert, so ließ
man das Vieh verschnaufen; der Vater wischte sich
den fast blutigen Schweiß ab, meinte, es sei dies Jahr
noch ordentlich gegangen, aber auf den nächsten Heuet
müsse doch etwas anderes gemacht werden. Am Abend
mutzten wir die Balken und die Stauden, die
Belagerungsfaschinen alle bis auf den Trog wieder
herausnehmen und in die Scheune tragen, daß man sie
sie im nächsten Heuet wieder finde Keine Rede davon,
daß man da etwas geändert, etwa den Furtstock
umgetan oder den Hag umgehauen hätte. In einem
halben Tage wäre die ganze gefährliche Stelle
eingemacht, eingedohlt gewesen Aber das hätte eine
Revolution abgesetzt, ist auch glücklicherweise niemanden
eingefallen.

Und so hat man jedesmal wieder „gebrugget",
bis das Licht des 19. Fahrhunderts auch diesen Graben
aufgetrocknet hat.


	Des Doktors Christkindlein : eine Weihnachtserzählung

